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1. KA PI TEL

 E
s war be reits nach elf Uhr abends, als der breit schult ri ge 
Mann in der of fe nen Ve ran da tür er schien. Er stand nur da, 
voll kom men ru hig, und be trach te te die Par ty mit ei nem leicht 

amü sier ten Ge sichts aus druck.
 Susan be merk te den Mann so fort. Sie war sich si cher, dass sie ihn 
noch nie zu vor ge se hen hat te, denn er ge hör te zu der Sor te Män ner, die 
man nie mehr ver gaß.
 Er war groß und mus ku lös. Das maß ge schnei der te schwar ze Din-
ner ja ckett schmieg te sich um brei te Schul tern. Doch es war nicht die se 
selbst ver ständ li che Ele ganz, die der Frem de aus strahl te, son dern sein 
Ge sicht, das ihn so be son ders mach te.
 Er sah aus wie ein Aben teu rer, was noch von den dunk len Au gen-
brau en be tont wur de, un ter de nen sa phir blaue Au gen blitz ten. Au gen 
wie Stahl, dach te Susan. Ein Schau er lief ihr über den Rü cken, und mit 
ei nem Mal wa ren ihre Ins tink te zum Le ben er wacht, wäh rend sie den 
Frem den wie ge bannt mus ter te.
 Sein Blick sag te ihr, dass er ohne Zö gern be reit war, Ri si ken ein zu-
ge hen und die Kon se quen zen zu tra gen. Sei ne Züge wa ren hart. Der 
schwar ze Bart und die kühn bli cken den Au gen ga ben ihm et was Ver-
we ge nes. Sein dich tes dunk les Haar glänz te im Schein der Ker zen.
 Zu nächst schien nie mand den Frem den zu be mer ken, doch dann, 
nach und nach, wand ten sich ihm die Bli cke al ler An we sen den zu, 
und eine feind se li ge Stil le mach te sich breit. Un an ge nehm be rührt sah 
Susan zu ih rem Schwa ger Pres ton Black stone. Er war der Gast ge ber. 
Doch an statt den Frem den zu be grü ßen, stand er nur da wie er starrt 
und sah den Mann fas sungs los an. Aus Pres tons Ge sicht war alle Far be 
ge wi chen.
 In zwi schen wa ren die Ge sprä che in dem Raum ver stummt, und 
sämt li che Gäs te schau ten den Frem den an. Selbst die Mu si ker auf dem 
Po di um hat ten auf ge hört zu spie len.
 Susan wur de un si cher. Was ging hier vor? Wer war die ser Mann? 
Sie schau te zu Pres ton und be merk te sei ne ner vö se An span nung. Er 
sah aus, als ob er gleich auf den Frem den los ge hen woll te, doch das 
wür de sie nicht zu las sen.
 Egal, wer der Mann war, er war Gast der Black stones, und die se 
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Un höfl  ich keit woll te sie kei nen Mo ment län ger dul den. Sie trat an den 
an de ren Par ty gäs ten vor bei nach vorn.
 Die Auf merk sam keit al ler kon zent rier te sich nun auf sie. Auch der 
Frem de rich te te den Blick auf Susan und be trach te te die schlan ke, an-
mu ti ge Frau ab schät zend aus zu sam men ge knif fe nen Au gen.
 Ihre Züge wa ren klar und eben mä ßig, sie trug ein zar tes creme wei-
ßes Sei den kleid, das ihr beim Ge hen um die Knö chel spiel te, und um 
ih ren zar ten Hals lag eine schlich te Per len ket te. Mit dem hoch ge steck-
ten dunk len Haar und den wei chen Lo cken, die ihr um die Schlä fen 
fi e len, wirk te sie auf an zie hen de Wei se un be rührt – und un be rühr bar. 
Wie eine un wi der steh li che He raus for de rung.
 Auf ein Kopf ni cken von ihr be gann die Band wie der zu spie len, zu-
erst zö ger lich, dann be herz ter. Nun hat te Susan den Mann er reicht. Sie 
streck te ihm die Hand hin.
 „Gu ten Abend“, sag te sie freund lich, wäh rend alle mit an ge hal te-
nem Atem zu sa hen. „Ich bin Susan Black stone. Möch ten Sie tan zen?“
 Der Frem de nahm ihre Hand, doch statt sie zu schüt teln, hielt er sie 
ein fach fest und strich mit sei nem rau en Dau men über ih ren wei chen 
Hand rü cken. Sei ne blau en Au gen wirk ten aus der Nähe noch hyp no ti-
scher. Amü siert hob er eine Braue, zog Susan an sich und be gann, mit 
ihr zu tan zen.
 Nie mand sonst tanz te, aber nach dem Susan er mun ternd den Blick 
zu den An we sen den schwei fen ließ, füll te sich die Tanz fl ä che nach und 
nach wie der mit wei te ren Paa ren.
 Susan fühl te, wie der Frem de die Hand mit ei nem sanf ten, aber un-
er bitt li chen Druck in ih rem Kreuz spreiz te. Er zog sie nä her an sich, 
und ihre Brüs te stri chen leicht ge gen sei nen mus ku lö sen Brust korb. 
Susan spür te die Hit ze sei nes Kör pers, und ihr wur de warm. Auf ein-
mal fi el es ihr schwer, sei nen Schrit ten zu fol gen, und sie muss te sich 
kon zent rie ren, um ihm nicht auf die Füße zu tre ten.
 Ein er re gen des Pri ckeln über lief sie, und ihre Hand zit ter te in sei-
ner. Zärt lich strei chel te er über ih ren Rü cken.
 „Ha ben Sie kei ne Angst, ich tue Ih nen nichts“, raun te er ihr ins 
Ohr.
 Wie sie be reits ge ahnt hat te, war die Stim me des Man nes sanft und 
tief, und wie der über lief sie ein klei ner Schau er. Beim Blick auf sei ne 
wohl ge form ten Lip pen mach te sich ein nie ge kann tes Be geh ren in ihr 
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breit, und Susan frag te sich, ob sein Mund so be rau schend schmeck te, 
wie er aus sah.
 Wie so re a gier te sie auf die sen Mann wie ein Tee na ger? Sie war doch 
er wach sen, und nicht ein mal als Tee na ger war sie je mals so hin und 
weg ge we sen, dass sie bei ei nem blo ßen Blick aus Män ner au gen zu zit-
tern be gann.
 Aber in die sem Blick, mit dem er sie mus ter te, la gen An er ken nung, 
eine Fra ge … und Er war tung.
 Susan re a gier te so selbst be wusst, wie es ihr in der Si tu a ti on mög lich 
war. „Eine selt sa me Be mer kung“, er wi der te sie, stolz da rauf, dass ihre 
Stim me nicht ge zit tert hat te.
 „Fin den Sie?“ Sein Ton fall wur de noch sanf ter und ver trau li cher. 
„Dann kön nen Sie nicht wis sen, was ich den ke.“
 „Nein.“ Sie be ließ es da bei und zog es vor, nicht auf sei ne An deu-
tung zu re a gie ren.
 „Aber Sie wer den es noch er fah ren“, ver sprach er. Sei ne Stim me 
war jetzt nur noch ein tie fes Vib rie ren, das je den Nerv in ihr be rühr te.
 Er ver stärk te den Druck um ihre Hüf ten, um Susan en ger an sich 
zu zie hen. Nicht so nah, dass sie hät te pro tes tie ren müs sen, aber doch 
ge ra de noch eng ge nug, dass sie die Mus keln an sei nen Ober schen keln 
spü ren konn te, wäh rend er mit ihr tanz te.
 Susan ver krampf te die Hän de auf sei nen Schul tern und kämpf te 
ge gen den Drang, die Hand in sei nen Kra gen zu schie ben, um sei ne 
nack te Haut zu spü ren.
 Ge schockt über sich selbst, hielt sie den Blick starr auf den Kra gen 
sei nes Ja cketts ge rich tet und ver such te, nicht an sei ne Hän de zu den ken.
 „Ihre Schul tern se hen aus wie Sa tin“, mur mel te er rau. Be vor sie 
sei ne Ab sicht auch nur er ah nen konn te, hat te der Frem de den Kopf ge-
beugt und mit sei nen war men, fes ten Lip pen die zar te Haut be rührt.
 Zit ternd schloss Susan die Au gen. Gott, was war nur los mit ihr? 
Sie woll te die sen Mann in sich spü ren, und da bei wuss te sie noch nicht 
ein mal sei nen Na men! Aber al les in ihr re a gier te auf ihn, sie hat te die 
Kont rol le ver lo ren, und sie konn te nur noch da ran den ken, wie es 
wäre, wenn sei ne Lip pen ih ren Kör per lieb ko sen wür den …
 „Hö ren Sie auf“, ver such te sie, aber es klang we nig über zeu gend, 
im Ge gen teil. Ihre Haut brann te, er re gen de Schau er lie fen ihr in 
 Wellen über den Rü cken.

MI-JADE_20013_CS4.indd   199MI-JADE_20013_CS4.indd   199 09.02.2010   14:43:1309.02.2010   14:43:13



200

Linda Howard

 „Wa rum?“, frag te er und strich mit den Lip pen von ih rer Schul ter 
zu ih rem Ohr.
 „Weil die Leu te schon schau en“, mur mel te Susan we nig über zeu-
gend und ver such te ver ge bens, das Ent zü cken zu un ter drü cken, das 
die ser Mann in ihr aus lös te.
 Müh sam hol te sie Luft. Es war un mög lich, sei ne Er re gung nicht zu 
spü ren, und ver wirrt sah sie ihm in die Au gen.
 In sei nem Aus druck la gen we der Ver le gen heit noch eine Ent schul-
di gung. Und zu ih rem Er stau nen stell te Susan fest, dass sie auch kei ne 
Ent schul di gung er war te te. Das Ein zi ge, was sie woll te, war, sich sei nen 
seh ni gen Hän den hinzu ge ben.
 „Ich weiß ja nicht ein mal, wer Sie sind“, sag te sie mit ei nem ver un-
glück ten Lä cheln.
 „Wür de das et was än dern?“ Sanft blies er ihr eine Lo cke aus der 
Stirn. „Aber wenn Sie sich da bei bes ser füh len: Es bleibt in der Fa mi-
lie.“ Er schenk te ihr ein strah len des Lä cheln.
 Susan hielt ei nen Au gen blick die Luft an, be vor sie wie der spre chen 
konn te. „Ich ver ste he nicht ganz.“
 „Ho len Sie noch mal so tief Luft, dann ist es egal, ob Sie ver ste hen 
oder nicht“, mur mel te er. Fast schmerz haft wur de Susan be wusst, dass 
sich ihre Brüs te an sei nen har ten Kör per press ten.
 Er senk te den Kopf. „Ich bin auch ein Black stone, ob wohl die an-
de ren das nicht gern hö ren.“
 Susan schau te ihn ir ri tiert an. „Aber ich ken ne Sie gar nicht. Wer 
sind Sie?“
 „Ja, ken nen Sie denn nicht die gan zen Klatsch ge schich ten? Die Be-
zeich nung Schwar zes Schaf wur de ver mut lich spe zi ell für mich er fun den.“
 „Ich weiß von kei nem Schwar zen Schaf. Wie hei ßen Sie?“
 „Cord Black stone“, ant wor te te er. „Cou sin ers ten Gra des von 
Van ce und Pres ton Black stone, ein zi ger Sohn von Eli as und Mar jo rie 
Black stone“, schloss er mit ei nem dä mo ni schen Lä cheln. „Und Sie? 
Wenn Sie eine Black stone sind, dann be stimmt kei ne ge bo re ne. Ich 
wür de eine Bluts ver wand te wie der er ken nen, die so aus sieht wie Sie. 
Also, mit wel chem mei ner hoch ge schätz ten Cou sins sind Sie ver hei-
ra tet?“
 „Van ce“, sag te sie. Ei nen Mo ment lang über schat te te fer ner Schmerz 
ihre Züge, und nur ihre Wil lens stär ke er mög lich te es ihr, ru hig wei ter-
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zu spre chen. „Er ist tot, wie Sie wahr schein lich wis sen.“ Nichts konn te 
die Trost lo sig keit ver ber gen, die plötz lich ihre leuch ten den Au gen ver-
dun kel te.
 Sanft drück te er sie. „Ja, ich habe da von ge hört. Es tut mir leid“, 
er wi der te er teil nahms voll. „Ver dammt, was für eine Ver schwen dung. 
Van ce war ein gu ter Kerl.“
 „Ja, das war er.“ Es gab nichts, was sie dazu noch hät te sa gen kön-
nen. Noch im mer hat te sie sich nicht mit dem sinn lo sen Un fall ab ge-
fun den, der Van ce das Le ben ge kos tet hat te.
 „Wie ge nau ist es pas siert?“, frag te er.
 Susan wun der te sich. Wuss te er denn nicht, wie Van ce ge stor ben 
war? „Ein Bulle hat ihn über rannt“, ent geg ne te sie schließ lich. „Van ce 
ist ver blu tet, be vor wir ihn ins Kran ken haus brin gen konn ten.“
 Er war in ih ren Ar men ge stor ben. Als hät te er ge ahnt, dass er ster-
ben wür de, hat te er sei ne blau en Au gen bis zu letzt auf Susan ge rich tet. 
Auf sei nen Lip pen hat te ein hei te res Lä cheln ge le gen, das ihr schier das 
Herz zer riss, wäh rend sein Blick sich im mer mehr ver schlei ert hat te 
und dann für im mer er lo schen war.
 Selt sa mer wei se lin der te Cord Black stones An teil nah me ihre Trau er 
ein we nig. In sei nen blau en Au gen lag plötz lich ein ganz ei ge ner 
Schmerz, und Susan über leg te, ob auch er ein mal ei nen Ster ben den im 
Arm ge hal ten hat te. Viel leicht ei nen Freund? Cord ver stand, was sie 
durch ge macht hat te. Und weil er sie ver stand, war die Last plötz lich 
leich ter zu tra gen.
 „Er zäh len Sie“, sag te Cord und riss sie aus ih ren Ge dan ken. „Sie 
sind wahr schein lich di rekt von der Schu le für hö he re Töch ter in Van-
ces Ar men ge lan det?“
 Ein klei nes Lä cheln spiel te um ihre Lip pen. „Wie so glau ben Sie, 
dass ich auf ei ner sol chen Schu le war?“
 Cord ließ sei nen Blick über ihre run den Brüs te glei ten. „Weil Sie so of-
fen sicht lich … voll en det sind. Ich sehe nichts, was Mut ter Na tur ver ges-
sen hät te.“ Mit sei nen fes ten, war men Fin gern strich er über ih ren Rü cken. 
„Wie weich Ihre Haut ist“, fl üs ter te er lei se. „Und, habe ich recht?“
 Eine leich te Röte über zog ihre Wan gen, ob wohl Susan ge schmei-
chelt war. „Nein“, gab sie lä chelnd zu. Hät te sie Cord ge kannt, hät te 
sie an sei nem Blick be merkt, auf wie dün nes Eis sie sich be gab. „Ich 
war vier Mo na te an der Uni ver si tät von Ka li for ni en, bis mei ne Mut ter 
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ei nen Schlag an fall hat te und ich nach Hau se zu rück kehr te, um sie zu 
pfl e gen. Ich habe mein Stu di um da nach nicht mehr auf ge nom men.“
 „Wäre auch Zeit ver schwen dung ge we sen, die Li lie noch wei ter zu 
ver gol den“, brumm te er und ließ sei nen Blick wie der über ihre Kur ven 
glei ten.
 Bei der un ver hoh le nen Be wun de rung die ses Man nes durch ström te 
Susan eine un er war te te Hit ze. Er sah aus, als woll te er sich hi nun ter-
beu gen, um sein Ge sicht ge nau zwi schen ih ren Brüs ten zu ver ber gen – 
und Susan zit ter te vor Ver lan gen da nach, dass er ge nau das tat. Cord 
Black stone war mehr als ver lo ckend, er war ge fähr lich!
 Sie muss te ir gend et was sa gen, um den Bann zu bre chen. Schließ lich 
griff sie auf das nächst lie gen de The ma zu rück. „Sind Sie erst heu te in 
Bil oxi an ge kom men?“
 „Ja, heu te Nach mit tag.“
 Sei ne ge kräu sel ten Lip pen ver rie ten ihr, dass er ihr Ab len kungs ma-
nö ver durch schau te. Wie der blies er ihr sanft eine Lo cke aus dem Ge-
sicht, und Susan fühl te, wie ihr gan zer Kör per pul sier te.
 „Kurz nach mei ner An kunft er fuhr ich, dass die Black stones heu te 
Abend eine Par ty ge ben wür den“, sag te er lang sam. „Und da dach te 
ich, um der al ten Zei ten wil len schaue ich da mal vor bei und sor ge für 
et was Auf ruhr.“
 Susan lä chel te. „Ma chen Sie so was öf ter?“
 „Wenn ich Pres ton da mit är gern kann, be stimmt“, ant wor te te er. 
„Pres ton und ich ha ben uns nie ver tra gen“, er klär te er. „Van ce war der 
Ein zi ge, mit dem ich zu recht kam. Er hat te sich nie et was aus die sem 
ar ro gan ten Wir-sind-die-Black stones-Ge ha be ge macht. Aus die sem lä-
cher li chen Fa mi li en kult.“
 Er hat te recht. Susan lä chel te, weil Cord Van ces Na tur so gut ge-
kannt hat te.
 Nach au ßen hin hat te Van ce sich den For de run gen der Black stone-
Fa mi lie an ge passt, die an ihn ge stellt wur den, aber im mer mit ei nem 
Au gen zwin kern. Manch mal hat te Susan ge dacht, dass ihre Schwie ger-
mut ter Imo ge ne ih rem Sohn die Hoch zeit mit ihr nie ver zei hen wür de. 
Van ce hat te sich mit sei ner Wahl für Susan ge gen die Tra di ti on der 
Black stones ge wandt, eine Frau aus ih ren Krei sen zu hei ra ten.
 Un wil lent lich schloss Cord die Arme fes ter um Susan. „Und, aus 
wel cher an ge se he nen Fa mi lie hat man Sie für Van ce aus ge sucht?“
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 „Ich kom me aus ein fa chen Ver hält nis sen. Van ce hat mich ge liebt 
und ich ihn. Des halb ha ben wir ge hei ra tet.“
 Cord gab ei nen ton lo sen Pfi ff von sich. „Von die sem Schock wird 
sich Imo ge ne be stimmt nie er ho len. Ihr Sohn mit ei ner Frau aus ein fa-
chen Ver hält nis sen“, mein te er und lä chel te spöt tisch.
 Susan muss te eben falls lä cheln. Es be rei te te ihr Ver gnü gen, mit die-
sem ver we ge nen Mann zu re den, der ei nen so selt sam fes seln den Blick 
hat te. Sie war über rascht, denn seit lan ger Zeit hat te sie kei ne sol che 
Freu de mehr ge spürt … ei gent lich nicht mehr seit Van ces Tod vor fünf 
Jah ren. Zu vie le Jah re und Trä nen la gen da zwi schen, aber plötz lich 
schien al les an ders; sie selbst fühl te sich an ders.
 Es kam ihr vor, als wäre sie tot ge we sen und erst jetzt wie der zum 
Le ben er wacht.
 Cord muss te ge spürt ha ben, dass sie nahe da ran war, der Ver su-
chung nach zu ge ben, mit dem Feu er zu spie len. „Hier sind so vie le 
Leu te. Ge hen Sie mit mir in den Gar ten“, fl üs ter te er hei ser an ihr Ohr 
und fuhr mit der Zun ge die Kon tu ren ih rer Ohr mu schel nach.
 Susan war wie elekt ri siert, aber das ging zu weit. Mit ei nem Schlag ver-
ebb te das Ver lan gen, das ih ren Ver stand be täubt hat te. „Mr. Black stone!“
 „Cord“, ver bes ser te er sie la chend. „Im mer hin sind wir fast ver-
wandt, nicht wahr?“
 Sie hat te kei ne Ge le gen heit zu ant wor ten, weil Pres ton da zwi-
schen kam. Die gan ze Zeit war Susan be wusst ge we sen, dass er je den 
ih rer Schrit te be ob ach te te. Jetzt leg te er ihr eine Hand auf den Arm 
und schau te sei nen Cou sin fros tig an.
 „Hat er dich be lei digt, Susan?“
 Sie über leg te kurz, was sie ant wor ten soll te. Wenn sie Ja sa gen 
wür de, gäbe es wahr schein lich eine Sze ne, und das woll te sie auf alle 
Fäl le ver mei den. Ein Nein da ge gen wäre ge lo gen, denn Cord war zu 
weit ge gan gen. Aus ei nem Geis tes blitz he raus ent geg ne te sie aus wei-
chend: „Wir ha ben über Van ce ge spro chen.“
 „Ich ver ste he.“ Pres ton wand te sich an sei nen Cou sin, der ge lang weilt 
lä chel te. „Mut ter er war tet dich in der Bib li o thek“, sag te er steif. „Wir neh-
men an, du hast ei nen Grund, uns mit dei ner An we sen heit zu be eh ren.“
 „Rich tig“, stimm te ihm Cord läs sig zu, als hät te er die Be lei di gung 
nicht be merkt. „Geh nur vo raus. Ich trau dir nicht, wenn ich dich im 
Rü cken habe.“
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 Pres ton spann te sich an, und Susan ver hin der te ei nen Ek lat, in dem 
sie eine Hand leicht auf Cords Arm leg te. „Wir wol len Mrs. Black stone 
nicht war ten las sen.“
 „Du brauchst nicht mit zu kom men, Susan. Bleib hier bei den Gäs-
ten“, wand te Pres ton ein.
 „Ich hät te sie aber gern da bei“, wi der sprach Cord. „Sie ge hört 
doch zur Fa mi lie, nicht wahr? Susan soll sich an hö ren, was ich zu sa-
gen habe. Ich möch te nicht, dass sie nach her die ge schön te Ver si on von 
dir und Imo ge ne zu hö ren be kommt.“
 Pres ton spann te die Kinn mus keln an, dann dreh te er sich um und 
ging vo ran. Nie mals hät te er vor Gäs ten eine Sze ne ge macht, auch 
wenn er Cord am liebs ten an den Hals ge sprun gen wäre.
 Cord folg te ihm, wäh rend er sei ne Hand leicht auf Su sans Hüf te 
ru hen ließ. „Ich will nur si cher ge hen, dass Sie mir nicht ent wi schen.“
 Susan war eine er wach se ne Frau, kein Tee na ger mehr. Fünf Jah re 
lang hat te sie um sich tig ein gro ßes Un ter neh men ge führt, sie war längst 
aus dem Al ter he raus, wo sie rot wur de. Aber die ser Mann hier mit die-
sem he raus for dern den Blick ließ ihr das Blut in den Kopf stei gen. Eine 
un be kann te Er re gung durch ström te sie, ihr Herz klopf te laut, und ihr 
war schwind lig.
 Susan wuss te, was Lie be war. Sie hat te Van ce so sehr ge liebt, dass 
sein Tod sie bei na he um ge bracht hät te. Das hier da ge gen war eine rein 
kör per li che An zie hung, be rau schend und fi eb rig, und hat te nur mit 
Sex zu tun. Bei Van ce Black stone war es Lie be ge we sen, Cord Black-
stone be deu te te rei ne Lust.
 Und die se Tat sa che stei ger te noch die Wir kung, die er auf sie hat te, 
wäh rend sie sei ne Hand auf ih rem Rü cken so deut lich spür te, als be-
rühr te er ih ren nack ten Kör per. Aber Susan war nicht der Typ für eine 
Af fä re. Sie hat te die Lie be ken nen ge lernt und wür de sich nie mals mit 
we ni ger zu frie den ge ben.
 Kurz be vor sie die Bib li o thek be tra ten, wo Imo ge ne schon auf sie 
war te te, sag te Cord lei se: „Mein An ge bot mit dem Gar ten steht, noch.“
 Sie warf ihm ei nen em pör ten Blick zu, der ihn aufl  a chen ließ. Mit 
sei ner Be mer kung hat te er sie ge nau zum rich ti gen Zeit punkt wie der 
aus der Fas sung ge bracht. Un si cher schweif te Imoge nes Blick von Su-
san zu Cord und zu rück.
 „Susan, geht’s dir gut? Du hast so rote Wan gen.“
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 „Mir ist vom Tan zen nur ein biss chen warm ge wor den“, re de te Su-
san sich he raus.
 Cord ließ sich un ge be ten auf ei nem blau en Ses sel nie der, was ihm 
ei nen ab schät zi gen Blick von Pres ton und Imo ge ne ein brach te. „Hal lo, 
Tan te Imo ge ne. Was macht das Fa mi li en ver mö gen?“
 Kühl ig no rier te Imo ge ne sei ne Fra ge. „Wa rum bist du zu rück ge-
kom men?“
 „Wie so soll te ich nicht? Das ist mein Zu hau se, er in nerst du dich? 
Mir ge hört so gar ein Teil des Grund be sit zes. Ich war so lan ge un ter-
wegs, und jetzt möch te ich sess haft wer den. Wo sonst als da heim? Ich 
dach te, ich zie he in die Hüt te am Jubi lee River ein.“
 „Die se Bruch bu de hin ter dem Fluss?“ Pres tons Stim me war vol ler 
Ver ach tung.
 Cord zuck te die Schul tern. „Ge schmacks sa che. Lie ber eine Bruch-
bu de als ein Mau so le um.“ Ab wer tend warf er ei nen Blick auf die Mö bel, 
die Öl ge mäl de und die kost ba ren Va sen und Mi ni a tu ren, die die Re ga le 
schmück ten. Der Raum hieß zwar Bib li o thek, aber die we ni gen Bü cher 
wirk ten auf Susan manch mal so, als wä ren sie eher we gen der Far be ih res 
Ein ban des und nicht we gen ih res In halts aus ge wählt wor den.
 Pres tons Stim me zit ter te vor kal ter Ver ach tung. „Wie viel wird es 
uns kos ten?“
 Spöt tisch hob Cord die Au gen brau en. „Was kos ten?“
 „Dass du die Stadt für im mer ver lässt.“
 Cord lä chel te spöt tisch. „So viel Geld hast auch du nicht, mein 
 Lie ber.“
 „Sei nicht dumm oder vor ei lig“, riet Imo ge ne. „Dir ist doch klar, 
dass wir dir eine be trächt li che Sum me an bie ten wür den, wenn du Bil-
oxi wie der ver lässt?“
 „Kein In te res se“, sag te Cord läs sig, im mer noch lä chelnd.
 „Aber ein Mann mit dei nem Le bens stil hat si cher Schul den, die be-
gli chen wer den müs sen. Ne ben bei be merkt habe ich vie le ein fl uss rei-
che Freun de, die dir den Auf ent halt hier äu ßerst un an ge nehm ge stal ten 
kön nen.“
 „Oh, da bin ich lei der nicht dei ner Mei nung, Tan te Imo ge ne.“ 
Cord war völ lig ent spannt und streck te die Bei ne aus. „Ich brau che 
kein Geld. Ne ben bei be merkt, wenn ir gend wel che von dei nen Freun-
den es mir schwer ma chen wol len, soll test du da ran den ken, dass auch 
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ich Freun de habe. Und glaub mir, ge gen mei ne Freun de wer den dei ne 
wie En gel aus se hen.“
 Zum ers ten Mal fühl te sich Susan ge zwun gen ein zu grei fen. Ihre ru-
hi ge Stim me zog die Auf merk sam keit auf sich. „Imo ge ne, sieh ihn dir 
an.“ Sie deu te te auf den gut ge klei de ten Mann ne ben sich. „Cord sieht 
nicht aus, als ob er Geld braucht.“
 Cord be trach te te sie mit un ver hoh le ner, wenn auch spöt ti scher Be-
wun de rung. „Sie hat recht, Imo ge ne, auch wenn du es nicht gern hörst. 
Ich brau che euer Geld nicht, denn ich habe sel ber wel ches. Ich wer de 
in der Hüt te woh nen, weil ich mei ne Ruhe ha ben will, und nicht, weil 
ich mir nichts Bes se res leis ten kann. Und jetzt schla ge ich vor, dass wir 
un se re Dif fe ren zen klä ren, denn ich habe vor, hier zu blei ben. Wenn du 
die schmut zi ge Wä sche die ser Fa mi lie in der Öf fent lich keit wa schen 
willst, bit te. Mich stört es nicht, aber du wirst die je ni ge sein, die da run-
ter lei det.“
 Imo ge ne seufz te. „Du warst schon als Kind im mer schwie rig, Cord. 
Und spä ter hast du die Ehre der Black stones durch dein un ge bühr li-
ches Ver hal ten so tief in den Schmutz ge zo gen, dass ich dir nicht ver-
zei hen kann. Du magst ei nen teu ren An zug tra gen, aber ich kann mir 
nicht vor stel len, dass ein zi vi li sier ter Mensch da rin steckt.“
 „Seit da mals ist viel Zeit ver gan gen“, er wi der te er düs ter. „Ich war 
lan ge in Eu ro pa und Süd af ri ka. Ich bin hier, weil ich mei ne Hei mat 
ver misst habe.“
 „Wirk lich? Ver zeih, wenn ich ein an de res Mo tiv da hin ter ver mu te, 
aber dei ne Ver gan gen heit lässt mir kei ne an de re Wahl. Also gut, schlie-
ßen wir ei nen Waf fen still stand … je den falls vor läu fi g.“
 „Ei nen Waf fen still stand.“ Er zwin ker te ihr zu. Aber wenn er 
glaub te, dass für Imo ge ne die Sa che ge klärt war, täusch te er sich. Susan 
kann te ihre Schwie ger mut ter nur zu gut. Es moch te viel leicht so aus-
se hen, als gäbe sie nach, aber das war nur Schein. Imo ge ne gab nie mals 
nach, sie än der te nur die Tak tik. Wenn sie Cord nicht be ste chen oder 
be dro hen konn te, wür de sie eben zu an de ren Maß nah men grei fen.
 Er stand auf. „Du hast dei ne Gäs te schon viel zu lang al lein ge las-
sen“, sag te er höfl  ich zu Imo ge ne. „Ich gebe dir mein Wort, dass ich es 
nicht auf ei nen Skan dal an le ge. Du kannst be ru higt sein. Kom men Sie, 
Susan.“
 „Ei nen Mo ment“, un ter brach Pres ton ihn und trat ihm in den Weg. 
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